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Gebetsstunde der Religionen „Toleranz ist erst ein Anfang“ 
durch RfP Berlin und die AKR Berlin e. V. 

im Alex-Treff, Rosa-Luxemburg-Str. 18, Berlin-Mitte, am 26.10.2013 
 
.1. Begrüßung durch Dr. Michael Sturm-Berger: 
 
Liebe Freundinnen und Freunde des interreligiösen Dialoges, 
 
wir sind heute nach nunmehr zwei Jahren, also mit Unterbrechung im vorigen 
Jahr, wieder in einer Gebetsstunde der Religionen in Berlin versammelt, die 
durch die AKR und RfP gestaltet worden ist. Dies liegt daran, dass der gewählte 
Vorstand von RfP derzeit keine Planungssitzungen abhält und ich daher als 
Immernoch-Vorsitzender auf einen zusätzlichen Andachtsauschuss angewiesen 
bin, mit dem die geeignete Planung hier vor Ort durchgeführt werden kann. 
 
Wie bekannt, lebe ich mit meinem Sohn mittlerweile seit über zwei Jahren in 
Erfurt. Dort fand am 29. September eine sehr schöne Gebetsstunde der 
Religionen mit viel Musik in der Kleinen Synagoge statt. In dieser Hinsicht 
scheinen wir in Thüringen im Moment privilegiert zu sein, denn es gibt seit 
diesem Jahr auch ein TIF und das lokale Radio FREI unterstützt den 
interreligiösen Dialog durch Interviews. 
 
Doch zurück nach Berlin: Wir befinden uns hier im Alex-Treff, einer durch 
einen vor etlichen Jahren verstorbenen Baha’i testamentarisch gewünschten 
Bildungseinrichtung. Wir werden dazu später voraussichtlich noch einiges 
hören. Nach nicht weniger als sieben vergeblichen Anläufen bin ich dankbar, 
dass wir hier willkommen sind. 
 
An diesem Ort hat fast von Anfang an auch unser auch interreligiös aktiver 
Freund Egon Scherzinger gearbeitet, welcher vorige Woche sehr plötzlich 
verstarb. Ich möchte deshalb diese Gebetsstunde, deren Thema eigentlich 
„Toleranz ist erst ein Anfang“ lautet, mit einem Gebet für ihn beginnen lassen. 
Es folgt anschließend die eigentliche Gebetsstunde, dann eine Darstellung des 
Alex-Treffs und schließlich werden wir bei Getränken bzw. kleinem Imbiss 
Gelegenheit zum persönlichen Austausch haben. 
 
Für unsere Gebetsstunde stehen uns wieder die Halbedelsteine zur Verfügung, 
so dass alle auftretenden Religions-Vertreter bitte einen Stein auswählen, den sie 
dann als Symbol für ihre Gemeinschaft vor ihrem Gebet oder ihrer Rezitation 
auf einen dafür bereit gestellten Tisch legen mögen. 
 
Ich wünsche uns eine gute gemeinsame Zeit. 
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.2. Pfarrer Martin Schröder von der Unitarischen Kirche in Berlin zitierte 
einige Sätze aus dem Artikel von Burkhard Weitz aus dem Artikel „Wer hat die 
Toleranz erfunden?“ der Online-Zeitschrift Chrismon vom 02.01.2013 
(www.chrismon.evangelisch.de/artikel/2013/wer-hat-die-toleranz-erfunden-
16735) 
 
 
.3. Gebet von Edmund Grosch, Alt-Katholische Kirche: 
DU HERR, 
den wir meist Herr nennen, 
- manchmal sagen wir auch Vater und Mutter - 
doch hier, hier will ich Dich Herr nennen, 
aus Respekt 
wie die Juden es tun, 
überall dort, wo Dein heiliger Name geschrieben steht, 
da sprechen sie ADONAI - Herr, 
denn das bist Du zuerst. 
Wie auch die Söhne und Töchter des Propheten, 
die sich ergeben in Deinen Willen, 
wohl wissend, dass Du ihre alleinige Zuflucht bist, 
für und für. 
Und auch die Verehrer des Feuers, die von der Glut des Guten 
und des Bösen Kenntnis haben und darüber nachdenken, Tag 
und Nacht, zu höchsten Höhen und in tiefsten Tiefen. 
Sie rufen zu Dir. 
Nicht zu vergessen die Kreisenden, die sich an der Wahrheit 
der ewigen Gesetze erfreuen, 
an der Schau des Immerwährenden, des Fassettenreichen. 
Wie singen erst die Geisterfüllen - 
sei es in der Wolle, sei es beim Anblick des Jaguars, 
dem, der sein will im Wunder des Seienden - allerorten. 
Das rufe ich - ich Christ, 
hoffend auf Dein Erbarmen, zu Dir. 
DU, die Frucht des Lebensrisikos, 
zum Scheitern geboren in den Verhältnissen; 
Du lebst. 
Du, der Gesalbte, hast überzogen mit Salböl alles, 
was zu Dir schreit; 
zu Dir, der Kraft, die das Leben schafft. 
Stümper sind wir da alle, die rufen 
und stehen Spalier vor Dir, 
bittend: 
Komm Herr, dass Frieden sei … und Duldung! 
Amen 
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von Edmund Grosch, AK, für das interreligiöse Gebet, am 26. Oktober 2013 
 
.4. Ali Alinc vom Verein „Die Religion Abrahams“ sagte: 

Wir wünschen uns vom ganzen Herzen, dass die Liebe Gottes, Allahs, Jahwes - 
oder wie wir Ihn auch nennen mögen - uns alle umringt, dass wir uns nicht nur 
tolerieren, sondern dass wir uns gegenseitig für Gott lieben. Lasst uns nicht nur 
die lieben, die uns lieben, sondern so, wie es in den Schriften steht, auch 
diejenigen lieben, die uns nicht lieben. Lasst uns einen Schritt weiter gehen und 
denjenigen Gutes tun, die uns Schlechtes tun wollen. So ist es geschrieben und 
so wird es geschehen. Lasst uns der Einladung Gottes folgen. Gott lädt zu sich 
ein und sagt: Kehrt um! In der Hoffnung, dass sich alle Menschen zu Ihm 
bekehren, sich wünschen ihren Geist zu Lebzeiten zu Ihm zurückzuführen, 
möchte ich mit einem Vers aus dem Koran mein Gebet beenden: „Eben so seid 
ihr (Gläubigen): ihr liebt sie und sie lieben euch nicht und ihr glaubt an das 
ganze Buch …“ (Sure 3, al-Imrān, Vers 119). 

 

.5. Michael Walter trug diesen von Christiane Krüger verfassten Text vor 
(beide von der Neuen Kirche - Swedenborg-Zentrum): 

Lieber Himmlischer Vater! 
 
In der Christenheit sind es die Lehrbestimmungen, welche die Kirchen 
unterscheiden, und sie nennen sich von daher Römisch-Katholische, Lutheraner, 
Calvinisten, Reformierte und andere verschiedene Evangelische. 
Wir heißen so bloß von den Lehren her. 
Das Wichtigste aber ist die Liebe zu Dir, dem HERRN und die Liebtätigkeit 
gegen den Nächsten. 
 
Dieses wollen wir zur Hauptsache des Glaubens machen, alsdann wären jene 
Dinge bloß Verschiedenheiten der Meinungen über die Geheimnisse des 
Glaubens, welche die wahren Christen und wahren Gläubigen der Religionen 
dem Gewissen eines jeden überlassen und in ihren Herzen sagen würden: „Ein 
wahrer Christ oder Glaubender seiner Religion sei, wer als ein Christ oder 
Glaubender seiner Religion lebt!“ 
 
So würde aus allen verschiedenen Kirchen und Gemeinschaften eine werden und 
alle Zwistigkeiten, die aus den bloßen Lehren entstehen, würden verschwinden, 
ja der Hass des einen gegen den anderen würde augenblicklich vergehen, und es 
würde Dein Reich  auf Erden entstehen. 
------------------------------------------------- 
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Für das uns geschenkte Leben, lieber Vater, danken wir Dir von Herzen mit der 
gleichzeitigen Bitte: 
„Du gabst die Schöpfung uns zur Pflege, 
nun bitten wir, gib uns die Kraft, 
sie auch in Deinem Sinn zu hegen, 
nur das zu tun, was Frieden schafft! 
Amen 
(Zitat: Ingrid Herta Drewing) 
 
 
.6. Der Text von Michael Strecker, Evangelische Kirche, fehlt bislang. 
 
 
.7. Susan Parsia-Parsi, eine Baha’i aus zoroastrischer Familie, sprach über: 
Zarathrustra - Altiranischer Prophet und Religionsstifter … 
 
Als Achsenzeit bezeichnet Karl Jaspers diese Zeitspanne von 800 bis 200 v. Chr. 
In dieser Zeitspanne machten die Gesellschaften von vier voneinander 
unabhängigen Kulturräumen (China, Indien, Orient - Israel, Persien -, Okzident 
– Griechenland, Römer), gleichzeitig bedeutende philosophische und technische 
Fortschritte. Diese wiederum hatten einen prägenden Einfluss auf alle 
nachfolgenden Zivilisationen. Nach Jaspers erfolgte in der Achsenzeit demnach 
die geistige Grundlegung der gegenwärtigen Menschheit. Sie brachte die 
Grundkategorien hervor, in denen der Mensch noch heute denkt, und damit den 
modernen Menschen überhaupt. 
 
Doch: 
Wir wissen wenig über Zarathustra: 

• Er entstammte einer adligen Familie, deren Mitglieder Pferdezüchter 
waren. 

• Und er war mit einer adligen Frau verheiratet. 
• Er wirkte als Priester und Sänger (als so genannter Zaotar). 
• Nach der Überlieferung erlebte er im Alter von 30 Jahren seine Berufung 

zum Propheten. 
• Zuvor war er zehn Jahre auf Wanderschaft. 
• Er setzte in seiner Lehre hohe ethische Standards, die in ihrem Kern auf 

den Prinzipien ‚Gutes Denken’, ‚Gutes Reden’, ‚Gutes Handeln’ beruht. 
• An der altiranischen Religion seiner Vorfahren kritisierte er zum Beispiel 

deren Tieropfer. Er setzte sich stark für das geschundene Rind ein. Er 
wandte sich vehement auch gegen bestimmte kultische Gelage mit 
Stieropfern und Rauschtrank. 

• Da er sich gegen die Vielgötterei seiner Vorfahren wendet, muss er von 
seiner Familie fliehen. 

• In dem Herrscher eines anderen Stammes findet er einen Unterstützer. Er 
bekehrt ihn und gewinnt ihn zum Freund.  
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• Die Griechen sahen in ihm einen Weisen, einen Reformer des religiösen 
Denkens seiner Zeit 

 
Auch bei Zarathustra finden wir also die Leiden des Propheten. 
Der Gott, der sich durch ihn offenbart, nennt Zarathustra Ahura Mazda. Er ist 
der weise und gütige Schöpfer von Himmel und Erde und er ist Gesetzgeber 
über den ganzen Kosmos.  
 
Zarathustras Gesänge und Verspredigten, die so genannten Gathas aus dem 
ersten Teil der zarathustrischen Schrift, des Avesta, haben eine hohe sprachliche 
Reinheit. Es sind 16 Gesänge mit 229 Strophen. Sie beziehen sich auf die 
Verehrung des einen Gottes Ahura Mazda, des „Herrn der Weisheit“. Die 
Gathas kreisen um wenige Themen, die Ahura Mazda ihm offenbarte – genauso 
wie sich zur gleichen Zeit Jahwe den Juden offenbarte (Stichwort: Achsenzeit). 
 
Die Themen sind: der Dualismus von Gut und Böse; die Entwicklung der 
Menschheit bis zur Endzeit, bei der das Gute siegen wird. 
 
Hier nun einige Ausschnitte: 
 
„O Mazda, 
jeder, der mit seinen Gedanken, seinen Reden und Taten 
die Truggenossen an ihren Missetaten hindert, 
sie auf den rechten Weg leitet 
und die Gerechtigkeit lehrt, 
ist wahrlich Dein Anhänger. 
  
Ahura Mazda, 
wer die Rechtschaffenen, 
ob Verwandte, Freunde, Bekannte oder Helfer, 
gut und mit Liebe behandelt, 
mit seinem Fleiß und seinem Verstand 
die Welt fruchtbar macht, 
wird im Lichte von Asha 
im Reich der guten Gedanken und der guten Taten 
seinen Platz finden. 
 
O Mazda, 
ich huldige Dir und wünsche mir, 
dass die schlechten Gedanken 
und die Unwissenheit vergehen mögen. 
Ich wünsche mir auch, 
dass von meinen Verwandten Sturheit und Missgunst, 
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von den Mitarbeitern Feindschaft und Betrug, 
von den Freunden Verleumdungen und Unterstellungen, 
und von der Welt die bösen und betrügerischen Führer fern bleiben mögen. 
 
O Mazda Ahura, 
gute Taten, gutes Reden und freimütige Andacht, 
die zu Vollkommenheit, Wahrhaftigkeit, 
geistiger Kraft und Reife führen, 
widmen wir zuerst Dir. 
  
O Mazda Ahura, 
der Allmächtige hat bestimmt, 
dass das Glück denjenigen gehört, 
die andere glücklich machen. 
... 
 
Das Beste wird denjenigen gegeben, 
die um Aufklärung des rechten Weges bemüht sind. 
... 
 
Wahrhaftig, derjenige wird glückselig sein, 
der in der materiellen und auch in der geistigen Welt 
den rechten und glücklichen Weg 
in die Welt von Ahura weist. 
O Mazda, 
diejenigen, die sich Dir widmen, 
werden im Lichte der Weisheit und der Reinheit 
schließlich zu Dir finden. 
  
O Mazda, 
ich erkannte Dich als fortschreitend und machtvoll, 
Du erfüllst unsere Wünsche, 
Du gibst den Rechtschaffenen 
und auch den Truggenossen ihren gerechten Lohn.“ 
 
 
.8. Dr. Maria Diefenbach, Römisch-Katholische Kirche: 
 
Gebet aus Ravensbrück 
Friede sei auch den Menschen, die bösen Willens sind, 
und ein Ende sei gesetzt aller Rache und allem Reden von Strafe und  

         Züchtigung. 
Aller Maßstäbe spotten die Gräueltaten: 
sie stehen jenseits aller Grenzen menschlicher Fassungskraft. 
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Und der Blutzeugen sind viele. 
 
Darum, o Gott,  
Wäge nicht mit der Waage der Gerechtigkeit die Untaten, 
Rechne sie den Henkern nicht zu 
und fordere nicht von ihnen grauenvolle Rechenschaft. 
Sondern lass es anders gelten: 
Schreibe vielmehr allen Henkern und Angebern  und Verrätern  
und allen  bösen  Menschen zu und rechne ihnen dieses an, nämlich: 
 
All den Mut und die Seelenkraft der andern, 
ihr Sichbescheiden, ihre hochgesinnte Würde, ihr stilles Mühen bei allem, 
die Hoffnung, die sich nicht besiegt gab, 
das tapfere Lächeln, das die Tränen versiegen ließ, 
und alle Liebe und alle Opfer, all die heiße Liebe. 
Alle die durchgepflügten, gequälten Herzen, 
die dennoch stark und immer wieder vertrauensvoll blieben  
angesichts des Todes und im Tode. 
Ja auch die Stunden der tiefsten Schwäche. 
 
Alles das, o Gott, soll zählen vor dir 
für eine Vergebung der Schuld als Lösegeld,   
soll zählen für eine Auferstehung der Friedfertigkeit, 
All das Gute soll zählen und nicht das Böse. 
 
Und für die Erinnerung unserer Feinde sollen wir nicht mehr ihre Opfer sein, 
nicht mehr ihr Alpdruck und Gespensterschreck, 
vielmehr ihre Hilfe, dass sie von der Raserei ablassen. 
 
Nur das erhofft man von ihnen. 
Und dass wir, wenn alles vorbei ist, 
wieder als Menschen unter Menschen leben dürfen 
und wieder Friede werde auf dieser armen Erde, Friede 
über den Menschen guten Willens. 
Und dass der Friede auch über die anderen komme. 
Amen 
 
.9. Gisela Faust von der Religiösen Gesellschaft der Freunde (Quäker) trug 
zwei Texte vor: 
„Wenn wir uns nicht ändern, wenn die Kirche sich nicht an den Rand der 
Gesellschaft begibt und zu der alternativen Gesellschaft wird, die bedingungslos 
Nein zum Krieg sagt, Nein zum kollektiven Mord, den kriegsbereite Nationen 
und Stämme, Kriegsbündnisse, gewalttätige Befreiungsbewegungen, 
Fundamentalisten und jetzt auch der Krieg gegen den Terror für gerecht 
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erklären, wenn wir diese Rechtfertigung des Krieges, diese Theologie des 
„gerechten Krieges“ nicht in den Mülleimer der Geschichte werfen, wenn wir 
das nicht tun, dann werden wir den einen einzigartigen ethischen Beitrag, den 
die Lehre Jesu sowohl zum Überleben der Menschheit als auch zum Triumph 
der Barmherzigkeit leisten könnte, weggeworfen haben.“ 
(Paul Oestreicher, Eine neue Welt ist möglich = Eröffnungsplenum 18.05.2011, 
in: Der Quäker 4/2011, S. 168) 
 
„Als erbitterte Bürgerkriege ihr Volk zerrissen, überreichten George Fox und 
andere Freunde diese Erklärung … an Karl II. im Jahre 1661 … 
Allen Krieg und Streit sowie Kampf mit äußeren, verletzenden Waffen, gleich zu 
welchem Zweck und unter welchem Vorwand, lehnen wir entschieden ab; dies 
ist unser Zeugnis für die ganze Welt. Der Geist Christi, von dem wir geführt 
werden, ist nicht wandelbar, so dass er uns einmal von etwas als schlecht abhält 
und uns ein anderes Mal gebiete, es doch zu tun; wir wissen sicher und 
bezeugen es der Welt, dass der Geist Christi, der uns zur Wahrheit weist, uns nie 
veranlassen wird, gegen irgendjemanden mit äußeren Waffen zu kämpfen – 
nicht für sein Reich und auch nicht für die Reiche dieser Welt.“ 
 
.10. Rezitiert von Sabine Burgaleta, Baha’i-Gemeinde Berlin-Pankow: 
Baha’i-Gebet von Abdu’l-Baha 
 
O Du gütiger Herr! Du hast die ganze Menschheit aus dem gleichen Stamm 
erschaffen. Du hast bestimmt, dass alle der gleichen Familie angehören. In 
Deiner heiligen Gegenwart sind alle Deine Diener, die ganze Menschheit findet 
Schutz in Deinem Heiligtum. Alle sind um Deinen Gabentisch versammelt; alle 
sind erleuchtet vom Lichte Deiner Vorsehung. 
O Gott! Du bist gütig zu allen, Du sorgst für alle, Du beschützest alle, Du 
verleihst allen Leben. Du hast einen jeden mit Gaben und Fähigkeiten 
ausgestattet, und alle sind in das Meer Deines Erbarmens getaucht. 
O Du gütiger Herr! Vereinige alle. Gib, dass die Religionen in Einklang 
kommen und vereinige die Völker, auf dass sie einander ansehen wie eine 
Familie und die ganze Erde wie eine Heimat. O dass sie doch in vollkommener 
Harmonie zusammenlebten! 
O Gott! Erhebe das Banner der Einheit der Menschheit. 
O Gott! Errichte den Größten Frieden. 
Schmiede Du, o Gott, die Herzen zusammen. 
O Du gütiger Vater, Gott! Erfreue unsere Herzen durch den Duft Deiner Liebe. 
Erhelle unsere Augen durch das Licht Deiner Führung. Erquicke unsere Ohren 
mit dem Wohlklang Deines Wortes und beschütze uns alle in der Feste Deiner 
Vorsehung. 
Du bist der Mächtige und der Kraftvolle, Du bist der Vergebende und Du bist 
der, welcher die Mängel der ganzen Menschheit übersieht. 
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.11. Petra-Beate Schildbach, Internationale Sufi-Bewegung, trug aus den 
Schriften Hazrat Inayat Khans vor: 
Toleranz ist ein Zeichen einer evolvierten Seele. Das Leben in der niederen 
Schöpfung zeigt Mangel an Toleranz. Die Neigung der Tiere, miteinander zu 
kämpfen, macht den Grund dahinter deutlich. Intoleranz liegt in ihrer Natur.  
Aber ein psychologisches Studium der niederen Evolution lässt uns erkennen, 
dass die Neigung zur Intoleranz geringer  und geringer wird.  Es ist das Element 
der Liebe, das die Herden zusammenführt. 
 
Dieselbe Tendenz der Intoleranz manifestiert sich in einer ausgeprägten Form 
im Menschen. Der Grund dafür liegt darin, dass der Mensch viel mehr 
Verantwortung im Leben übernimmt, dass er viele Schwierigkeiten hat. 
 
Hinter all dem ist ein höchst wunderbares Geheimnis verborgen, dessen Tiefe 
von den Mystikern ausgelotet wird. Der Mystiker, der Gott in beidem, im Innen 
und im Außen sieht, der Gott in der Einheit und der Vielheit erkennt, dieser 
Mystiker begreift, dass dieser Eine, der von sich selber erkannt hat, Eins zu sein, 
weiß nichts mehr von zweien. 
 
Wenn der Mensch sich spirituell entwickelt, erhebt er sich über die Neigung der 
Intoleranz. Er sieht den Menschen neben sich und verbindet sich mit ihm in 
Gott. Wenn also zwei Menschen sich tolerieren im Gedanken an Gott als den 
Schöpfer, den Erhalter, dann können sie auch jeden anderen, egal woher er 
kommt und welcher Rasse er angehört, egal welchen Namen oder welche Form 
er hat, tolerieren. 
 
Je weiter sich die Seele entwickelt, umso natürlicher wird ihr diese Toleranz, 
denn sie erkennt, dass dieser andere nicht getrennt von ihr ist, dass sie eins sind.  
Trennung ist an der Oberfläche des Lebens, aber in der Tiefe des Lebens sind 
der andere und ich eins. Diese Haltung wird durch die Liebe zu Gott erlangt. 
(1923 II, S. 283-85) 
 
Ich suchte und konnte Dich nicht finden; 
ich rief vom Minarette  laut nach Dir; 
ich läutete beim Steigen und Sinken der Sonne die Tempelglocke; 
ich tauchte vergeblich in des Ganges heiligen Strom; 
ich kam enttäuscht von der Kaaba zurück 
ich sah mich auf Erden nach Dir um; 
ich suchte nach Dir im Himmel, geliebter Herr; 
doch endlich habe ich dich gefunden als verborgene Perle 
in der Muschel meines Herzens. 
(G 124) 
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.12. Dhiraj Roy, Hindu, übersetzte und sang dann in den Original-Sprachen: 

.a. „Wir meditieren über den Glanz des verehrungswürdigen Göttlichen, den 
Urgrund der drei Welten: Erde, Luftraum und himmlische Regionen, auf dass 
wir die höchste Wahrheit erkennen!“ 
(Anfangsgebet in Sanskrit aus der Rigveda) 
 
.b. „Ihn haben wir gekannt, den verehrungswürdigen Gott. Er ist die souveräne 
Gottheit aller Gottheiten. Er ist das erhabene Sein allen Seins. Er ist der größte 
König, der über alle anderen königlichen Naturen hinausragt. Diese Gottheit, 
die sich in allen Aktivitäten dieser Welt zeigt, lebt als erhabene Seele ewig im 
Herzen der Menschen.“ 
(In Sanskrit aus den Upanischaden) 
 
.c. „Denke an den Allmächtigen! Denke Tag und Nacht an seine Erscheinungs-
formen Hari, Rama, Schiwa! Folge dem Weg, den die Heiligen genommen 
hatten! Glücklich ist das Land, wo die Propheten zur Welt kommen. Glücklich 
ist das Land, wo Gottes Liebe ausgebreitet wird. Vergiss all die Sünden der 
Welt, höre meine Worte und rufe den Namen des Allmächtigen!“ 
(Eine volkstümliche Komposition in Hindi) 


